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Preis und Leistung: Müslis in der Pferdefütterung
Dr. Ernst Stephan analysiert und sagt:

„Beim Einsatz von Müslis müssen die Vorteile überwiegen!“Pr
ax

is

Auch das Füttern von Müslis muss sich nach der jeweiligen Arbeitsleistung der Pferde richten. Foto: SALVANA 2009

Wir Menschen essen am Morgen
unser Müsli und unsere Pferde, was
fressen die im Stall für ein Müsli?
Müsli ist ein weit gefasster Begriff,
der ursprünglich aus der Ernährung
der Menschen stammt. Dabei han-
delt es sich häufig um eine Mi-
schung aus Getreideflocken, fri-
schem bzw. getrocknetem Obst und
Nüssen, die häufig mit Milch ange-
rührt wird. Allgemein könnte solch
eine Mahlzeit in der Ernährung des
Menschen als „Naturkost“ bezeich-
net werden, die verzehrt wird, um
einen gesundheitsfördernden Effekt
zu erzielen.
Dieser grundlegende Naturkostge-
danke und die damit gemeinte Nä-
he zur Natur haben sich im Laufe
der Jahre auch auf die Ernährung
der Pferde übertragen, wobei na-
türlich ein Müsli für Menschen
strikt von einem Müsli für Pferde
zu trennen ist. In beiden Fällen isst
das Auge des Menschen mit.
Man könnte meinen, es sei von
staatlicher Seite genau festgelegt
worden, was man unter einem
Müslifutter für Pferde zu verstehen
hat. Es gibt keine gesetzlichen Re-
gelungen in Deutschland bzw. in
der EU zum Begriff Müslifutter für
Pferde. Müsli ist eine umgangs-
sprachliche Bezeichnung und steht
in der Regel für ein strukturiertes
Ergänzungsfuttermittel für Pferde,
das insbesondere Getreide bzw.
Nachprodukte aus der Getreidever-
arbeitung in Kombination mit zahl-
reichen anderen Einzelfutterkom-
ponenten enthält. Entscheidend für
ein Müsli ist häufig die optisch auf-
fallende Struktur, die den ur-
sprünglichen Naturkostgedanken
widerspiegeln soll.
Im Widerspruch dazu steht jedoch,
dass Naturkost, wie der Name be-
reist sagt, von natürlichen unbe-
handelten Komponenten ausgeht,
was beim Pferdemüsli selten erfüllt
wird, da die Getreidekomponenten
fast immer technisch behandelt
worden sind.
Müslis fallen unter die Gruppe der
Mischfuttermittel, die als Ergän-
zungsfuttermittel dazu ausgelegt
sind, in Ergänzung zum Grundfut-

ter (z.B. Heu, Weide oder Silage)
den Nahrungsbedarf der Pferde zu
decken.

Müsli ist nicht gleich Müsli

Wenn über Müsli gesprochen wird,
kann man sicher sein, dass jeder,
der für die Fütterung verantwort-
lich ist, unterschiedliche Vorstel-
lungen von einem Müsli hat. Die
Bandbreite der angebotenen Müslis
ist fast unüberschaubar und verteilt
sich auf verschiedene Rassen, Al-
tersgruppen und Nutzungsrichtun-
gen. In der Praxis wird dies häufig
kritisierend ausgedrückt mit dem
Spruch „für jede Fellfarbe ein Müs-
li“.
Müslis enthalten als Hauptkompo-
nenten verschiedene Getreidesor-
ten, wie Hafer, Gerste oder Mais in
variierenden Anteilen. Um die Stär-
keverdaulichkeit zu verbessern,
müssen gerade die Gersten-, Mais-
und Weizenkörner behandelt wer-
den. Im Gegensatz dazu sind unbe-
handelte Haferkörner die ideale
Grundlage für ein klassisches Müs-
li für ausgewachsene Pferde. Die
anderen Getreidesorten müssen in
der Regel gebrochen, gewalzt, in
Flockenform gebracht bzw. expan-
diert oder mikronisiert werden, be-
vor sie ins Müsli gelangen.
Durch den Einsatz von Apfelsirup
oder auch Melasse aus der Zuckerr-
übenverarbeitung kann die
Schmackhaftigkeit eines Müslis
verbessert werden. Ursache hierfür
ist der hohe Zuckergehalt, den die
Pferde selbstverständlich gerne
mögen.
Durch die hohe Klebekraft dieser
beiden zähflüssigen Komponenten
werden die Feinanteile gebunden
und damit die Staubigkeit eines
Müslis verringert. Der Einsatz von
Melasse bietet jedoch gerade im
Sommer hygienische Risiken wie
z.B. die rasante Vermehrung von
Verderbniserregern. Diese können
durch die Zugabe von konservie-
renden Stoffen, wie speziellen Säu-
ren reduziert werden.
Eine sehr gute Staubbindung kann
ebenfalls durch den Einsatz von

Pflanzenölen, wie Sojaöl erreicht
werden. Gleichzeitig wird das Müs-
li durch das Öl energetisch aufge-
wertet und in Abhängigkeit von der
Qualität des Öls mit wertvollen
Fettsäuren ergänzt.
Mühlennachprodukte wie z.B. Wei-
zen- oder Haferschälkleien sind in
den pelletierten Bestandteilen ent-
halten, um einer Endmischung vor-
zubeugen. Auch Trocken- bzw. Me-
lasseschnitzel, Trester aus der
Obstverarbeitung, Leinprodukte,
getrocknete Karotten und spezielle
Kräuterergänzungen als Aroma-
und Geschmacksträger sind häufig
anzutreffen.
Bei den Schnitzeln und den Tre-
stern ist in Abhängigkeit von den
eingesetzten Anteilen der jeweilige
Pektingehalt zu beachten, da dieser
die Basis für die Quelleigenschaft
eines Futtermittels ist. Trester wer-
den z.B. auch in entpektinisierter
Form angeboten, bei der das Pektin

vorher entfernt worden ist, so dass
die Gefahr der Schlundverstopfung
nicht mehr gegeben ist. Ob in ei-
nem Pferdmüsli zwingend Seeal-
genmehl enthalten sein muss, kann
konträr diskutiert werden.

Vergleich zwischen den ver-
schiedenen Müslitypen

Unabhängig von der Struktur und
Einsatzrichtung des Müslis sind
grundsätzlich die Gehalte an In-
halts- und Zusatzstoffen, die über
ein eingemischtes Mineralfutter ins
Müsli gelangen, bestimmend. Da-
nach richtet sich die tägliche Ein-
satzmenge für die Pferde.
Müslis müssen aber nicht generell
mit einem Mineralfutter versetzt
worden sein. Eine reine Flockenmi-
schung ohne Mineralstoffe kann
auch als Müsli bezeichnet werden,
jedoch muss dann darauf hinge-
wiesen werden, dass zusätzlich ein
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Mineralfutter ergänzt werden
muss. Häufig werden diese Müslis
als so genannte Basismüslis be-
zeichnet, die nur aus wenigen
Einzelkomponenten bestehen
(Tabelle 1).
Werden in die Müslimischung Mi-
neralstoffe eingemischt, dann müs-
sen diese mineralischen Bestand-
teile wie z.B. Calciumcarbonat,
Natriumchlorid oder auch Magne-
siumoxid auf dem Sackanhänger in
der Zusammensetzung deklariert
werden.
Die aufgeführten Preise für die bei-
den Müsli-Typen sind Anhaltswer-
te, die abhängig von der Marktlage
und Region schwanken können.
Aus der Tabelle 1 ist die klare Ab-
stufung zwischen einem Sport-
und Basismüsli erkennbar.
Futteroptimierungen sind fachlich
sehr interessant und bieten jedem
Pferdehalter in Abhängigkeit von
der Anzahl seiner Pferde die Mög-
lichkeit entsprechende Futterko-
sten einzusparen und gleichzeitig
die Pferde ernährungsphysiolo-
gisch optimal zu versorgen. Dabei
muss auch das Grundfutter bei der
Berechnung der gesamten Futter-
kosten für ein Pferd monetär be-
wertet werden.
In dem vorgestellten Beispiel han-
delt es sich um eine Tagesration für
ein ausgewachsenes Pferd, das ein
mittleres Körpergewicht von 500
kg hat und täglich „leichte Arbeit“
bzw. „mittlere Arbeit“ verrichten
muss (Tabelle 2). Für Stroh und Heu
sind handelsübliche Preise ange-
setzt worden.
Die Energieversorgung der vier Ra-
tionen entspricht den täglichen
Versorgungsempfehlungen der GfE
(Gesellschaft für Ernährungsphy-
siologie) für leichte (64 bis 80 MJ
DE) und mittlere Arbeit (80 bis 96

MJ DE) für ein ausgewachsenes
500 kg schweres Pferd. Die Versor-
gung mit verdaulichem Rohprotein
ist korrekt und damit absolut
praxistauglich.
In Abhängigkeit von der Leistung
des Pferdes kann ein Ergänzungs-
futtermittel, wie ein Müsli, die Ra-

tion mit allen noch fehlenden
Nährstoffen aufstocken, so dass die
Pferde dann rund um versorgt sind.
Dabei kann ein Basismüsli in Kom-
bination mit einem Mineralfutter
eingesetzt werden oder ein bereits
leicht mineralisiertes Sportmüsli.
Bei leichter Arbeit wird deutlich,
dass 1 kg vom Sportmüsli die Ver-
sorgung mit Energie und verdauli-
chem Rohprotein voll erfüllt, wäh-
rend die Versorgung mit Vitaminen
(Tabelle 2) zu gering ist. Im Gegen-
satz dazu liefert der Einsatz eines
Basismüslis in Form einer reinen
Flockenmischung in Kombination
mit einem pelletierten Pferdemine-
ral eine optimale Versorgung mit
Nährstoffen (Energie und verdauli-
chem Rohprotein) und gleichzeitig
mit Zusatzstoffen wie Vitamine
und Spurenelemente. Gleiches
spiegelt sich auf höherem Niveau
bei mittlerer Arbeit wieder. Dieser
Vorteil muss jedoch eventuell mit
geringfügig höheren Gesamtfutter-
kosten in Höhe von ca. 10 Cent pro
Tag erkauft werden.
Die Basis für jede Rationsgestal-
tung ist und bleibt jedoch immer
noch das qualitativ hochwertige
Grundfutter, das als primäre Rau-
futterquelle die Bedürfnisse der
Pferde erfüllen muss.




